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VIII. e Zöalel, den 2. Mai 1908. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 
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XIX. ordentliche Delegiertenverſammlung in Genf, den 23. und 24. Mai 1908. 


Cagesordnung. | Anträge von Verbandsvereinen 
1. Eröffnungsrede des Verbandspräſidenten. aan die Delegiertenverſammlung in Genf 


IV 


Begrüßung der Gäſte. Es ſind der Verbandsdirektion innert der ſtatutariſch 
2 2 ros, en * Tyr Br 3 

3. Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. feſtgeſetzten Friſt folgende Anträge eingereicht worden: 

4. Behandlung des Jahresberichts und der Jahres- | a) Antrag der Vereine des 2. Kreiſes: 


Moforo * * * = Sp * er 
rechnung. Referent: Herr H. Rohr.) Der Verbandsvorſtand möge die Frage prüfen 


5. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Erwerb ob es nicht möglich wäre, neben der Penſionskaſſe 
einer Landparzelle in Pratteln. (Referent: Herr für Angeſtellte auch noch eine Unfall- Verſiche 
B. Jäggi.) rungskaſſe ſeparat zu führen. 


6. Antrag des Verbandsvorſtands auf Erteilung von ) 
Krediten für Erſtellung von Neubauten in Pratteln 
und in Wülflingen. (Referent: Herr B. Jäggi.) 

Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Schaffung 
neuer Aemter gemäß § 29, Ziffer 6, der Verbands— 


Antrag des Verbandsvereins Genoſſenſchaftsmolkerei 
in Zürich: 
Die Delegiertenverſammlung beſchließt, es ſei die Ver 
bandsdirektion einzuladen, die Frage zu prüfen und an der 
nächſten Delegiertenverſammlung Bericht und Antrag zu 
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ſtatuten. (Referent: Herr B. Jäggi.) ſtellen, ob es nicht möglich wäre, die Milchvermittlung für 
8. Bericht der Kommiſſion betreffend die Verſicherungs— diejenigen Verbandsvereine einzuführen, welche dieſes Produkt 
anſtalt ſchweiz. Konſumvereine. (Referent: Herr E. in ihren Betrieb aufgenommen haben, d. h. zu unterſuchen, 
Angſt.) ob nicht vom Verband ſchweiz. Konſumvereine zentrale Milch— 
9. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Beitritt abgabeſtellen geſchaffen werden könnten, indem der Verband 
des Verbands zur Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Kon— mit den Produzenten-Verbänden direkt in Verkehr treten 
ſumvereine. Referent: Herr E. Angſt.) würde. 
10. Mitteilung über Ausgabe von Obligationen. (Refe- e) Antrag des Konſumvereins in Liejtal: 
> Baus x» ; l 
rent: Herr B. Jäggi.) Der Verbandsvorſtand wird erſucht, der Vermittlung von 
11. Die Vereinheitlichung der Eintrittsgebühren und die Schokolade die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und dafür 
Einführung der Freizügigkeit in den Verbandsvereinen. beſorgt zu ſein, daß die Konſumvereine in ihrer Stellung 
(Referent: Herr Ulrich Meyer.) gegenüber dem Privathandel nicht geſchädigt werden. 


Dem Verbandsvorſtand wird die Vollmacht erteilt, alle 
ihm notwendig erſcheinenden Schritte in dieſer Angelegenheit 
zu tun. 


12. Anträge von Verbandsvereinen (ſiehe nebenſtehend). 


13. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands 
und des Verbandspräſidenten. (Im Austritt befinden Ne 
ſich die Herren Caviezel, Chur; Aebli, Zürich; Rohr, el) Antrag des Verbandsvereins in Appenzell: 


Baſel; Thomet, Bern, und 7 Chr. Gaß, Baſel. Es iſt innerhalb des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
14. Wahl der Kontrollſtelle und des Ortes der nächſten eine Genoſſenſchaftsbank zu gründen, die zum Zwecke 
ordentlichen Delegiertenverſammlung. hat, treuen Verbandsvereinen, welche ſich über geordnete 
Rechnungsführung ausweiſen, intenſiver als bis anhin unter 

Baſel, den 29. März 1908. die Arme zu greifen, ſpeziell bei Erwerbung von Grundſtücken 


und Neubauten hinreichenden Kredit zu gewähren 
9 ens des Verbandsvorſtands Der Verbandsvorſtand iſt verpflichtet, dieſe Frage ein 
kamens j T i N ü 4 gehend zu prüfen und jpäteftens der nächſten ordentlichen 
Der Sekretär: Der Präſident: Delegiertenverſammlung diesbezügl. Anträge einzureichen. 
Ulrich Meyer. Dr. N. Kündig. . 
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Gloſſen zu einer Beleuchtung der ſchweizeriſchen 
Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Erwerbs und Genoſſenſchaftskapitalismus. 
(Fortſetzung.) 


„Iſt nun die Frage nach dem Geiſt des Kapitalismus 
nichts anderes als die Frage, welcher neue Menſchheits— 
typus die kapitaliſtiſche Erwerbswirtſchaft erzeugt und 
zur beſtimmenden Lebensmacht erhoben hat, ſo iſt ſie 
hiſtoriſch damit gelöſt, wenn gezeigt wird, wie dieſer Typus 
ſich empiriſch bisher entwickelt hat, philoſophiſch aber erſt 
dann, wenn die konſtituierende Idee dieſer noch keines— 
wegs abgeſchloſſenen Typus bildung ihrer ganzen 
Bedeutung nach zum Bewußtſein gebracht wird.“ So 
formuliert Ferdinand Jakob Schmidt) das Problem 
und berührt damit tatſächlich die Wurzel wie das mut— 
maßliche Ziel dieſer noch nicht abgeſchloſſenen Typusbildung, 
vor der auch Weber ein Fragezeichen aufpflanzt. Wir 
werden den Schleier lüften, indem wir die Konſequenzen 
aus Tatſachen ziehen, die in ihrer Idee ebenſo feſtſtehen 
als die Exiſtenz eines kapitaliſtiſchen Menſchheitstypus und 
indem wir ferner nachweiſen, daß die erſten Entdecker der 
Konſumgenoſſenſchaftsidee aus denſelben Kreiſen hervor— 
gegangen ſind wie die erſten Träger des kapttaliſtiſchen 
Geiſtes. Die konſtituierende Idee des erwerbskapitaliſtiſchen 
Syſtems wie des Genoſſenſchaftskapitalismus liegt indes 
ſchon in dem Gegenſatze, den der Gottesſtaat erzeugte und 
in Anſätzen, die er ſelber ſchuf, aber nicht weiter zu ent— 
wickeln vermochte, weil er das Prinzip der Fortbildung 
an der Wurzel unterband. 

Von vorneherein hatte ſich die Politik des Gottes— 
ſtaates in dem Zirkel eines Widerſpruches feſtgelegt. Wäh— 
rend das chriſtliche Evangelium das Erlöſungswerk in 
keiner Weiſe organiſch mit der Staatsidee vermiſcht und 
Jeſus ſelbſt den Staat mit aller Deutlichkeit als eine außer— 
halb ſeines Reiches liegende Machtorganiſation behandelt, 
deren nur relative Notwendigkeit Paulus des weiteren 
erörtert hat, näherte ſich die Kirche mehr und mehr der 
Staatsidee, um ſchließlich, nachdem das Chriſtentum zur 
Staatsreligion erhoben oder, richtiger, erniedrigt war, ſelbſt 
zu einem Staatsſyſtem auszuwachſen. In dem Beſtreben, 
den Staat zu beherrſchen, um ihn zu verchriſtlichen, wurde 
fie ſelber Staat. Eine ähnliche Entwicklungstendenz zeigt, wie 
wir ſpäter ſehen werden, der politiſche Sozialismus, bei 
welchem das konſtitutive geiſtige Element, das in an— 
derer Form der religiöſen Idee des Gottesſtaates ent— 
ſpricht, der politiſchen Machtorganiſation weicht, ſo daß 
dieſe auch ähnlichen Konflikten wie denjenigen, in welche die 
Kirche verwickelt wurde, zutreiben mag. Alle Kräfte auf die 
allgemeine und möglichſt raſche Errichtung des Gottesſtaates 
geſpannt, rief die Kirche die Macht zur Hilfe, und die Macht 
minderte die Energie und die Freiheit des Geiſtes. Der 
Idealismus des Evangeliums dagegen ſetzt eine entſprechende 
allgemeine Auslöſung und Steigerung ſelbſttätiger und 
ſelbſtverantwortlicher Kräfte voraus. Die religiöſen und 
ethiſchen Prinzipien des Evangeliums müſſen von den 
Individualitäten erkannt, angenommen und 
angewandt werden, andernfalls keine oder nur dürftige 
Früchte zu erwarten ſind. Enthält die chriſtliche Heilslehre 
alle Vorausſetzungen einer möglichſt idealen Ausgeſtaltung 
der individuellen wie der geſellſchaftlichen Lebensintereſſen, 
ſo kann anderſeits die Erfüllung ihrer Verheißungen eben 
nur durch eine möglichſt allgemeine freiwillige indi— 
viduelle Annahme derjenigen Grundſätze erreicht werden, 
die ihrer ganzen Natur nach abſolut, für alle Zeiten und 
Verhältniſſe gültig ſind, ſo ſehr auch die Formen, in denen 
ſie jeweilen erſcheinen, dem Wandel der Zeiten unterliegen 
mögen. Es folgt hieraus, daß Gewalt und Zwang 


*) Vgl. Kapitalismus und Proteſtantismus, Preußiſche Jahr⸗ 
bücher, November 1905, Seite 197. 


ı nicht die richtigen konſtitutiven Elemente des chriſtlichen 
Lebens ſein können, da dieſen Mächten die Fähigkeit ab- 
geht, die Seelen zu erobern und ihre produktive Kraft in 
den Dienſt der Idee zu ſtellen. Was ſie beſtenfalls er— 
reichen können, iſt die äußere Annahme geſetzlicher Vor— 
ſchriften, veligiöjer Sitten und Symbole, deren Einfluß 
aber nicht tiefer dringt, als die Rückſicht auf die ſichtbaren 
Vorteile, die ihre Befolgung verſpricht. Gegen dieſen ge— 
jegmäßigen Formalismus hatte ſich ja gerade Jeſus mit 
aller Eutſchiedenheit gewandt, indem er die ganze Wucht 
ſeiner Forderungen auf das „Inwendige“ konzentrierte und 
die Ethik in der einzelnen Perſönlichkeit verankerte. Er 
wollte, daß nach ſeinen Grundſätzen gelebt werde und daß 
die Frucht ſeiner Lehre aus jeder Menſchenſeele heraus— 
wachſe. Iſt das Himmelreich in euch, ſo muß es auch auf 
euere Umgebung ausſtrahlen, ſo weit und ſo tief es eben in 
euch Wurzel geſchlagen hat. Iſt es in euch, ſo werdet ihr den 
Willen des Vaters tun und gute Früchte hervorbringen. 
Dies iſt der einfache Gedankengang Jeſu, der in dem 
Willen Gottes ſeinen Ausgangspunkt, in der Ordnung 
eines ſittlichen Verhältniſſes der Menſchen zueinander ſein 
irdiſches Ziel hat, während die letzten Dinge auf den 
großen Erntetag verſchoben ſind, an welchem Gott ſeine 
Schnitter ſenden wird, welche das Unkraut von dem Weizen 
ſondern. Inzwiſchen aber ſteht die Welt, die überwunden 
werden ſoll, für jeden Menſchen im Zeichen perſönlicher 
Bewährung, deren Norm der Wille Gottes, deren Ak— 
tionsfeld die Welt und deren geiſtiges Kraftzentrum die 
Seele des Menſchen iſt. Beſondere Anweiſungen für die 
ökonomiſche oder ſoziale Geſtaltung der Geſellſchaft ſind 
in dem chriſtlichen Evangelium nicht enthalten, dagegen 
gibt es in dem Kardinalprinzip der Nächſtenliebe eine po— 
ſitive und in der Verwerfung der mammoniſtiſchen Er— 
werbsſucht eine negative Generalnorm. Vieles Dunkle, 
Schwerverſtändliche und Widerſpruchsvolle, das ſich in dem 
Evangelium findet, klärt ſich auf, zeigt ſich in einem 
andern Lichte oder löſt ſich, wenn man in Jeſus den 
Sämann ſieht, als welchen er ſich in einem ſeiner ſchönſten 
Gleichniſſe ſelbſt bezeichnet hat, nämlich als den Sämann, 
der guten Samen in den Acker der Welt legte, einen 
Samen, welcher in dem einzelnen Menſchen wie in der 
Menſchheit überhaupt zur Entfaltung kommen, Früchte 
hervorbringen und zur Ernte reifen ſoll. Das Evangelium 
iſt ſomit kein Syſtem, nach dem die Geſellſchaft eingerichtet, 
ſondern ein Sauerteig, der die Welt durchdringen ſoll, 
und zwar je nach der Weltlage und den zeitlichen Be— 
dürfniffen, wonach ſich auch die Anforderungen an die 
einzelnen Menſchen richten. 

Wohl iſt das Evangelium auf eine gewiſſe Art von 
Weltentſagung geſtimmt, aber den Verzicht auf die Arbeit 
an der Welt und ihrer Verbeſſerung hat Jeſus jedenfalls 
nicht gelehrt, ſo wenig als er unter Weltüberwindung die 
Weltverneinung oder die Weltflucht verſtand. Auf jede 
Stelle, die etwa dafür Anhaltspunkte bieten könnte, kommt 
mindeſtens eine andere, die das Gegenteil bekundet. Und 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, ja ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß 
wieder einmal eine Zeit anbrechen mag, in der die escha— 
tologiſche Grundſtimmung des Evangeliums, d. h. der ent- 
ſchiedene Hinweis auf die letzten Dinge, abermals in einem 
ganzen Kulturkreis einen Reſonanzboden finden wird, wie 
zur Zeit jener großen Kriſis, als Chriſtus erſchien, jo ſteht 
doch jetzt offenbar die Menſchheit in einem andern Zeichen des 
Evangeliums, aus dem man nur mit verbundenen Augen 
den Zug zur Paſſivität herausdeuten könnte. Der Gang, 
den die Dinge genommen haben, ſcheint uns vielmehr 
ſagen zu wollen, daß es im Weſen und in der Tendenz 
der chriſtlichen Idee liegt, die Welt zu erobern, indem ſie 
alle Tiefen und alle Höhen des Lebens beſetzt, indem ſie 
zur freien und vollen Entfaltung der Menſchenkräfte drängt 
und die einfache Würde ihres Geſetzes in der Fülle eines 
rationell verteilten inneren und äußeren Wohlſtandes 


zur Geltung bringt. Wiſſen wir nicht, was der leibliche 
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Tod vor den letzten Dingen bedeutet und nach welchem 
Geſetz ſich der Kreislauf alles Seienden vollzieht, ſo können 
wir doch deutlich ſehen, daß eine immer ſtärker an— 
wachſende Menge von Menſchen aus der Sphäre der Ge— 
bundenheit in die Sphäre der Freiheit tritt, womit 
Selbſtbeſtimmung und Selbſtverantwortung 
untrennbar verbunden ſind. Folglich muß die Weltüber— 
windung in der Steigerung und Vergeiſtigung der Indi— 
vidualität, und nicht in der Hemmung derſelben geſucht 
werden. Da Individualität aber nur in der Weltbejahung 
entſtehen und wachſen kann, ſo iſt Weltverneinung ein 
Prinzip des Stillſtandes und des Todes, das ſo wenig 
zur Weltüberwindung führen kann, als man einen Wider— 
ſtand zu brechen vermag, dem man aus dem Wege geht. 
Daher bildet auch der Gottesſtaat mit ſeinem Untergrund 
der Weltverneinung nur einen geſchichtlichen Durchgangs— 
punkt, und ſo gewaltig er in ſeiner geiſtigen Konzeption 
wie in ſeinen Machtmitteln war, jo kounte er doch nicht 
behauptet werden. An dem Verſuche der Löſung des 
Problems, durch abſolute Beherrſchung des weltlichen 
Staates zur vollen Verwirklichung der Idee des Gottes— 
ſtaates und damit zur inneren Auflöſung des Dualismus 
zu gelangen, iſt die Kirche geſcheitert, wiewohl es eine 
Zeit gab, wo die Macht des Papſttums ohne Maß und 
ohne Grenze war. Da die Idee des Gottesſtaates in der 
Weltverneinung wurzelte, während anderſeits der Kampf 
der Kirche um die oberſte Gewalt eine Weltbejahung in 
ſich ſchloß, ſo führte das geiſtige Prinzip dieſer Bewegung, 
die Askeſe, d. h. der größtmögliche Verzicht auf die Güter 
dieſer Welt, ſchließlich zur Steigerung der kirchlichen Welt— 
macht, und hieraus ergab ſich ein Zwieſpalt, der zur Folge 
hatte, daß die Kirche ſich in demſelben Maße verweltlichte, 
als die Welt verkirchlicht wurde.“) Die Verkirchlichung 
war aber nicht gleichbedeutend mit Verchriſtlichung des 
inneren Menſchen. Die Kirche arbeitete in die Breite, nicht 
in die Tiefe, und von dem Moment an, wo das Chriſten— 
tum Staatsreligion geworden war, ſetzte mit dem 
Maſſenzulauf der Prozeß innerer Verflachung ein, womit 
auch Prunk und Aeußerlichkeiten, welche mit dem as— 
ketiſchen Grundprinzip gar ſeltſam kontraſtierten, ihren 
Einzug hielten. Der wirtſchaftliche Effekt der auf außer— 
weltliche Lebenszwecke gerichteten Askeſe lenkte den Strom 
der materiellen Güteranſammlung in das Bett der 
kirchlichen und klöſterlichen Organiſationen und der hier 
aufgehäufte Reichtum wirkte ſäkulariſierend, verweltlichend 
auf die geiſtigen Organe des Gottesſtaates. Da in dieſem 
Syſteme das Reich Gottes in dem Reich der Kirche auf— 
ging, ſo fiel der letztern auch ein beträchtlicher Teil von 
der materiellen Frucht der Glaubensbewährung zu. 
Wie der Kompaß immer nach Norden zeigt, ſo ſchlug das gute 
Werk in irgend einer Beziehung ſtets die Richtung nach 
der Kirche ein, denn hier lag der Magnet, der alle Atome 


in dem Brennpunkte der Ewigkeitswerte ſammelte. Wäre die 


allgemeine Wirtſchaftspolitik und die Geſellſchaftsordnung 
des Gottesſtaates nicht gegen die individuelle Erwerbsſucht 
und Beſitzaufhäufung gerichtet geweſen, ſo hätte die indi— 
viduelle und mobile Kapitalbildung viel früher eingeſetzt, 
aber neben der Privatwirtſchaft hätten ſich wahrſcheinlich 
auch aus der Organiſation des Kloſterlebens heraus Anſätze 
einer freien Gemeinwirtſchaft entwickelt, denn in dem abend- 
ländiſchen Kloſterweſen fand die Reichgottesidee eine weit 
reinere evangeliſche Ausprägung als in dem kirchenſtaat— 
lichen Sozialſyſtem, und mehr als einmal hat es ſich als 
die Quelle erwieſen, aus der die Kirche friſche Kräfte zog. 
Der Schwerpunkt des asketiſchen Prinzips lag in den 
Klöſtern, und ſie bildeten auch lange ein Gegengewicht 
gegen die Verweltlichung des hierarchiſchen Gottesſtaates; 
da ſie aber mehr und mehr mit der Kirche organiſch ver- 
wuchſen, verloren ſie ihren urſprünglichen mikrokosmiſchen 


) v. Eicken, Geſchichte und Syſtem der mittelalterlichen Welt- 
anſchauung. S. 156, 345, 359. 
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Charakter, der unverkennbare Keime ſelbſtändiger Wirt— 
ſchaftsgemeinſchaft aufweiſt, und verwandelten ſich vielfach 
in rein paraſitiſche Organismen, die in der Aufhäufung 
von Fremdgütern, alſo in nicht ſelbſtgeſchaffenem Beſitze, 
entarteten. Es gab auch in dem Leben des heiligen 
Auguſtin einen Moment, wo er ſich dem Genoſſenſchafts— 
gedanken genähert hatte. Das war, wie er in den 
„Bekenntniſſen“ erzählt, vor ſeiner Bekehrung zum Chriſten— 
tum, als er mit einer Anzahl von Freunden eine Art 
kommuniſtiſcher Gemeinſchaft zu gründen gedachte, deren 
Geſchäfte von zwei Genoſſen geführt werden ſollten, 
während ſich die andern ganz den Studien und philo— 
ſophiſchen Betrachtungen hingeben wollten. Der Plan 
kam nicht zur Ausführung, aber er iſt überaus bezeich— 
nend für den Vater des Gottesſtaatsgedankens. Aus dem 
Bedürfnis, ſich aus dem Getriebe der Welt zurückzuziehen, 
um ungeſtört und unbelaſtet von den Geſchäften des All— 
tagslebens ſich in höhere Aſpirationen verſenken zu können, 
erwuchs nach der Bekehrung die chriſtliche Gottesſtaatsidee. 
In dem Genoſſenſchaftsplane vibriert nicht nur die Stim— 
mung der Weltflucht, ſondern es atmet in ihm auch der 
Geiſt hierarchiſcher Ueberordnung. Zieht man noch die 
Gewiſſenskämpfe und die Selbſtanklagen in Betracht, 
welche der Bekehrung Auguſtins vorausgingen, und ver— 
folgt man ſie ſie bis zu dem Punkte, wo das geängſtigte Ge— 
müt in der Gewißheit eines ihm zu teil gewordenen gött— 
lichen Gnadenaktes ſeine Ruhe findet, ſo haben wir 
jo ziemlich alle f£onjtitutiven Elemente des Gottes— 
ſtaates in einem perſönlichen Brennpunkte vereinigt. 

Als das Chriſtentum Staatsreligion geworden war, 
ergab ſich der Kampf der Kirche um die Vorherrſchaft als 
logiſche Konſequenz der Auguſtiniſchen Auffaſſung. Im 
Ringen um die höchſte Gewalt ſuchte die Kirche urſprüng— 
lich die Materie unter die Herrſchaft des Geiſtes zu bringen, 
aber je entſchiedener ſie dieſe Tendenz verfolgte, und je 
weiter ſie ihre Machtſphäre ausdehnte, deſto weltförmiger 
wurde ſie ſelbſt in ihrem führenden Organe, und deſto enger 
ſchnürte ſie die Individualitäten ein. Um den Auguſtiniſchen 
„status naturae“ zu überwinden, kam die Kirche mit dem 
Geſetz des Gottesſtaates, das in erſter Linie gegen die 
Freiheit des Individuums gerichtet war, weil der Menſch 
des Naturſtaates als ſchlecht und böſe genommen wurde. 
Demgemäß objektivierte ſich auch das Staatsideal der 
Kirche nicht an der ſelbſttätigen und ſelbſtverantwortlichen 
Kraft des Menſchen und auch nur unter gewiſſen Voraus— 
ſetzungen an der Verbeſſerungsfähigkeit ſeiner Natur, ſondern 
es vergegenſtändlichte ſich in der Negative, indem es die 
Entfaltung des individuellen Geſtaltungstriebes begrenzte 
und in feſten Schranken hielt. Hier nun ſetzte die Gegen— 
bewegung ein. Schon Dante zeichnet im 16. Geſang des 
„Purgatorio“ den Verweltlichungsprozeß des Gottesſtaates, 
und mit dem wie eine Loſung klingenden Bekenntnis 

„Nicht die Natur iſt ruchlos und verkehrt, 
Nur ſchlechte Führung hat die Welt verdüſtert,“ 

kündigt der Dichter den Anbruch einer neuen Epoche des 
chriſtlichen Weltalters an. Aus dem Gottesſtaate entſtanden 
Keime neuen Lebens, die in der Renaiſſance und Refor— 
mation an die Oberfläche getrieben wurden. Der mittel- 
alterliche Menſch löſt ſich aus ſeiner religiöſen, ökonomiſchen 
und ſozialen Gebundenheit los, die lange zurückgehaltene 
Individualität bricht machtvoll hervor und ſchickt ſich an, 
die Grundlage zu legen, auf dem ſich der moderne Kultur— 
bau erhebt. (Fortſetzung folgt.) 


Warum der gemeinſame Einkauf ſich rentiert. Ueber 
dieſes Kapitel ſchreibt der „Spezereihandel“, der ſonſt nicht 
genug über den gemeinſamen Einkauf der Konſumenten 
wettern kann, in ſeiner Nummer vom 11. April folgende 
beherzigenswerte Zeilen: 

„Es iſt eigentlich ganz überflüſſig, des langen und 
breiten über den Nutzen des gemeinſamen Einkaufes zu 
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reden, denn die Gründe dafür liegen ja glatt auf der 
Hand. Allein gewiſſe Wahrheiten können gar nicht oft 
genug erörtert werden, ſie geraten eben wegen der Selbſt— 
verſtändlichkeit zu leicht in Vergeſſenheit. 

Der gemeinſame Einkauf rentiert ſich aus verſchiedenen 
Gründen. Großer Einkauf — großer Nutzen, kleiner 
Einkauf — kleiner Nutzen. Je größer nämlich das Quan— 
tum iſt, welches jemand kauft, deſto günſtiger geſtalten 
ſich die Einkaufspreiſe, eine alte „ Der Syndikus 
der Handelskammer für das Herzogtum Oldenburg kalku— 
liert, daß der Großeinkaufspreis z. B. bei Zucker erſt bei 
einem Quantum von mindeſtens 1000 Zentnern zu er⸗ 
reichen iſt. Er nennt dann noch Pfeffer, Reis, Stärke, 
Kaffee, Kaffeeſurrogate u. ſ. w., Artikel, bei welchen 
überall das Bezugsquantum bei der Preisfrage eine große 
Rolle ſpielt. Nun kann ein kleiner Geſchäftsmann in den 
allerſeltenſten Fällen einmal ein größeres Quantum beziehen. 
Er hat nicht das Lager dazu, er findet nicht den genügenden 
Abſatz, die Ware verdirbt infolgedeſſen, und wenn das 
nicht iſt, ſo zehrt ſie an Zinſen eine ſo hohe Summe auf, 
daß es ſchon aus dieſem Grunde für unſere Detailliſten 
äußerſt unrentabel wäre, in irgend einem Artikel ein 
großes Quantum zu beziehen. Nicht ſo beim gemeinſamen 
Einkauf. Da kann der kalkulierende Kaufmann ſogar 
unter ſein gewöhnliches Einkaufsquantum heruntergehen, 
er bekommt die Ware trotzdem zum Großeinkaufspreis, 
hat immer friſche Ware und ſpart die vielfach überſehenen 
Koſten des Lagerns. Die Rentabilität des Handels be— 
ſteht nämlich darin, daß der Handelsgewerbetreibende ſein 
Vetriebskapital möglichſt oft umſetzen kann. Je öfter, 
deſto größer iſt ſein Gewinn, denn beim jedesmaligen 
Umſatz profitiert er ja eine gewiſſe Summe. Will ein 
kleiner Kaufmann einmal eine recht günſtige Konjunktur, 
z. B. in Kaffee, ausnützen, und legt einen erheblichen Teil 
ſeines Betriebskapitals in dieſem Artikel an, ſo zehrt die 
lagernde Ware den ganzen Profit wieder auf, weil der 
Detailliſt die Summe vielleicht ein Viertel- oder ein halbes 
Jahr nicht mehr umſetzen kann, ſie iſt für das Geſchäft 
eigentlich tot oder unverzinslich. Beim Großeinkauf, den 
ungefähr 20 Kollegen betätigen, iſt jo etwas ausgeſchloſſen. 
Der größte Nutzen des gemeinſamen Einkaufs liegt alſo 
mit einem Worte darin: Selbſt bei kleinem Quantum 
Großeinkaufspreiſe, Vermeidung des Zinsverluſtes durch 
langes Lagern, größere Rentabilität durch öfteren Umſatz 
des Betriebskapitals.“ 

Man ſieht, der „Spezereihandel“ macht Fortſchritte 
in der Erkentnis der ökonomiſchen Vorteile der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung. 


Milchpreis. 
verein“ haben wir unſern Leſern Kenntnis gegeben von 
dem Zwiſte, der zwiſchen den Käſern und den Milchpro— 
duzenten der Oſtſchweiz über die Feſtſetzung des Milch— 


In der Nr. 12 des „Schweiz. Konſum— 


preiſes ausgebrochen war. Wie wir in der Tagespreſſe 
leſen, iſt nun eine Einigung zwiſchen den Intereſſenten 
zu ſtande gekommen. Unter dem Vorſitz von Regierungs— 
rat Schärer hat eine Konferenz ſtattgefunden, an der 
folgendes vereinbart wurde: 

Die Käſer verzichten auf den verlangten Minimalab— 
ſchlag von 2 Centimes per Kilogramm Milch und erklären 
ſich einverſtanden, daß der Abſchlag höchſtens / Centime 
betragen ſoll. Auf die Feſtſetzung eines Minimalabſchlages 
wird verzichtet. Damit erhalten die durch die Konven— 
tionalſtrafe gebundenen Käſer wieder volle Freiheit. Die 
Landwirte haben dieſem Vergleiche zugeſtimmt. Die 
See müſſen durch die Verbände noch genehmigt 
werden. 
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Eine neue Baugenoſſenſchaft iſt laut Mitteilungen der 
Tagespreſſe in Zürich im Entſtehen begriffen. 

In dem von Prof. Rölli ausgearbeiteten Statuten— 
entwurf wird der Zweck folgendermaßen umſchrieben: „Die 
Genoſſenſchaft verfolgt den Zweck, Häuſer mit billigen 
Wohnungen, welche der Spekulation dauernd entzogen 
bleiben ſollen, zu beſchaffen und zu vermieten. Die 
Häuſer ſollen von Gärten umgeben ſein und nicht mehr 
als drei Geſchoſſe enthalten, in gefälliger Weiſe ausgeſtattet 
und im Innern einfach, aber ſolid ausgebaut werden.“ 
Die Genoſſenſchaft wird ihre Tätigkeit beginnen mit einem 
Anlagekapital von zirka 700,000 Franken. Sämtliche 
Häuſer ſollen, ſpätere Erwerbung vorbehalten, Eigentum 
der Genoſſenſchaft bleiben, was für praktiſcher gehalten 
wird, als das Syſtem der „Eigenheim“-Häuſer. Der 
Umgang mit Häuſern muß, wie der Umgang mit Menſchen, 
verſtanden jein, und gerade in den Familien, wo die 
Mittel knapp ſind, würde wohl immer zuerſt am Hauſe 
geſpart. 


Konferenz des VIII. Kreiſes. 
den 26. April verſammelten ſich die Delegierten des alten 
VIII. Kreiſes zu der 13. und letzten Konferenz im Hotel 
„Konkordia“ in Luzern. 


(Sch.-ttorr.) Sonntag 


Um 10%, Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Otto 
Berger, die Verſammlung und entbot den Anweſenden 
ein herzliches Willkommen. Er erwähnte ſodann den be— 
dauerlichen Verluſt, welchen die Konſumgenoſſenſchaften 
durch den allzufrühen Tod des Herrn Verbandsverwalter 
Kammermann kürzlich erlitten haben. Zu deſſen Ehren 
erhoben ſich die Delegierten von ihren Sitzen. 

Der Appell ergab die Anweſenheit von 66 Dele— 
gierten, abgeordnet von 24 Vereinen. Vom Verbande 
waren 5 Delegierte erſchienen, und es hatten dieſelben 
eine intereſſante Ausſtellung von Manufaktur- und Schuh— 
waren arrangiert. 

Herr Verbandsverwalter Jäggi hielt ſodann ein 
intereſſantes und klares Referat über die Traktanden 
der nächſten Delegiertenverſammlung. Da eine 
Begründung derſelben in nächſter Zeit jedem Vereine ge— 
druckt zugeſtellt wird, finden wir es nicht für nötig, an 
dieſer Stelle näher darauf einzutreten, ſondern begnügen 
uns damit, der auf das Referat gefolgten Diskuſſion Er— 
wähnung zu tun. Dieſelbe wurde in erſter Linie benützt 
von Herrn Drexler in Luzern. Er bemerkte, daß die 
Unkoſten der Zentralſtelle im letzten Jahre im Verhältnis 
zum Mehrumſatze zu ſtark geſtiegen ſeien, ebenſo finde er 
das Debitorenkonto etwas zu hoch. Gegen die Kredit— 
erteilung für Neubauten in Pratteln und Wülflingen hatte 
er nichts einzuwenden, dagegen erachtete er es als wünſchens— 
wert, daß man auch daran denke, in anderen Teilen der 
Schweiz etwas für die Errichtung von Lagern zu opfern. 
Ferner empfahl Herr Drexler Annahme des Traktandums 
betreffend die Penſionskaſſe. 

Herr Verwalter Liechti in Luzern kam hierauf zu 
ſprechen auf den von Herrn Drexler geſtellten Antrag, es 
ſeien die für einen Unterſtützungsfonds beim Verbande 
bereits vorhandenen Fr. 40,000 als allgemeiner Garantie— 
fonds für die zu gründende Penſionskaſſe zu verwenden. 
Redner fand ein ſolches Vorgehen für ungerecht, indem 
dieſer Fonds ausdrücklich für die Angeſtellten der Zentral- 
ſtelle ins Leben gerufen worden ſei. Nach ſeiner Anſicht 
ſollte aus dieſer Summe das Verbandsperſonal eingekauft 
werden, da ſonſt dieſe verhältnismäßig hohe Auslage die 


Verbandsrechnung ſchwäche, was auch nicht im Intereſſe 
der Vereine liege. 

Die Herren Schmid von Altdorf und Odermatt 
von Erſtfeld unterſtützten den Wunſch des Herrn Drexler 
betreffend Errichtung weiterer Lagerhäuſer. Sie wünſchten 
hauptſächlich möglichſt baldige Erſtellung eines ſolchen in 
der Zentralſchweiz, weil die hohen Frachtſpeſen den Ver— 
einen dieſer Gegend oft den Bezug vom Verbande ver— 
unmöglichen. 

Da die Diskuſſion nicht weiter benützt wurde, meldete 
ſich noch Herr Jäggi zum Wort, um über die verſchiedenen 
Punkte Auskunft zu geben. Er erwiderte den beiden 
Vorrednern, daß es bekanntlich nicht das erſte Mal ſei, 
daß über ein Lagerhaus in der Zentralſchweiz geſprochen 
und beraten werde. Bis anhin ſei es aber mit dem 
beſten Willen nicht möglich geweſen, dieſem Wunſche ge— 
recht zu werden, da für eine ſolche Inſtitution die nötige 
Rendite noch nicht vorhanden wäre, indem Luzern, der 
größte Verein der dortigen Gegend, per Waggon beziehen 
könne. Grundſätzlich ſeien die Verbandsbehörden mit der 
Errichtung weiterer Lagerhäuſer einverſtanden und es 
werde z. B. gegenwärtig die Schaffung eines ſolchen für 
die Weſtſchweiz ſtudiert. 

Die von Herrn Drexler erwähnte ſtarke Zunahme der 
Unkoſten führte Herr Jäggi in der Hauptſache darauf zu— 
rück, daß der Verband im Lagerhauſe in Pratteln nun 
viele Arbeiten ausführe, welche früher von den Lieferanten 
beſorgt worden ſeien. Die Unkoſten würden dadurch wohl 
höher, dafür ſtellen ſich aber die Ankaufspreiſe niederer. 
Daneben würden die Unkoſten natürlich, wie überall, auch 
in ungünſtigem Sinne beeinflußt durch die heutige wirt— 
ſchaftliche Lage. Was die Höhe des Debitorenkontos an— 
betreffe, ſo gebe derſelbe zu keinen Befürchtungen Anlaß. 
Immerhin würde es ja vom Verbande aus in erſter Linie 
begrüßt, wenn es verſchiedene Vereine mit den Zahlungen 
etwas ernjter nehmen würden, aber es müſſe auch in Be— 
tracht gezogen werden, daß in vielen Fällen beſondere Ver— 
hältniſſe obwalten, die berückſichtigt werden müſſen. Be— 
treffend den Unterſtützungsfonds von Fr. 40,000 ging die 
perſönliche Meinung des Referenten dahin, daß ein Mittel— 
weg betreten werden könnte, und zwar in dem Sinne, 
daß dieſe Summe in der Bilanz des Verbandes beſtehen 
bliebe mit der Bedingung, daß ſie als Garantiefonds für 
die Verſicherungsanſtalt diene. Auf dieſe Weiſe würde 
die Bilanz des Verbandes nicht geſchwächt, was haupt— 
ſächlich wegen der gegenwärtig ſehr ſtarken Entwicklung 
unſerer Zentralſtelle von großer Wichtigkeit ſei. 

Unter Verſchiedenem kam Herr von Wartburg 
von Olten auf die neue Kreiseinteilung zu ſprechen. Er 
glaubte, daß der Verbandsvorſtand in dieſer Sache zu 
weit gegangen ſei und wünſchte im Namen des Konſum— 
vereins in Olten eine Wiedererwägung. Dieſes Begehren 
wurde von anderer Seite unterſtützt. Herr Verbands— 
jefretär Meyer nahm dieſen Wunſch zu Handen des 
Verbandsvorſtandes entgegen und erläuterte zugleich die 
Gründe, welche für die neue Einteilung wegleitend ge— 
weſen ſeien. 

Um 1 Uhr konnte der Vorſitzende die ſehr intereſſant 
verlaufene Verſammlung ſchließen. 

Nach dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen begaben ſich 
die Delegierten nach dem „Konſumhof“ und nahmen 
mit Staunen Einſicht von den neu erſtellten muſterhaften 
Einrichtungen des Allgemeinen Könſumvereins in Luzern. 
Das größte Intereſſe erweckte natürlich die mit den neueſten 
Maſchinen aufs beſte ausgeſtattete große Molkereianlage. 
Aber auch die gut eingerichtete Holz- und Kohlenabteilung, 
das äußerſt praktiſch angelegte Petrolreſervoir, ſowie die 
ſchönen, hellen Stallungen boten ſehr viel Intereſſantes. 
Am längſten vermochte das geräumige Magazingebäude 
die Beſucher zu feſſeln, denn dort war dafür geſorgt, daß 
auch der Magen auf ſeine Rechnung kam, nachdem der 
Geiſt ſo mannigfaltige Eindrücke empfangen hatte. 
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Es waren in jeder Hinficht genußreiche Stunden, 
welche wir in Luzern verlebten, und es wird dieſe letzte 
Konferenz des alten VIII. Kreiſes jedem Teilnehmer in 
angenehmer Erinnerung bleiben. Wir glauben im Ein— 
verſtändniſſe aller zu handeln, wenn wir den freundlichen 
Gaſtgebern an dieſer Stelle den beſten Dank ausſprechen. 

Baden. (K.⸗Korr.) Durch die Reviſion der Kreis— 
einteilung der dem Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine angeſchloſſenen Vereine ſind einige der bisher dem 
Kreis Baden angehörenden Vereine von dieſem abgetrennt 
und einem neuen Kreis zugeteilt worden, was unter den 
heutigen Verhältniſſen am Platze iſt. Der Konſumverein 
in Baden hat das Mandat als Vorort des bisherigen 
Kreiſes ſeit Einführung der Kreiseinteilung im Jahre 1899 
bekleidet, und der von der erſten Konferenz am 17. Des 
zember 1899 in Baden gewählte Vorſtand (Präſident Joh. 
Glattfelder und Aktuar J. Keller) amtete bis zur heutigen 
Stunde; eine Aenderung wurde nie verlangt. Der Vor— 
ſtand des Konſumvereins in Baden hat nun beſchloſſen, 
das Mandat wieder zu übernehmen, immerhin in der 
Meinung, es der nächſten Kreiskonferenz anheimzuſtellen, 
einen andern Konſumverein als Vorort zu bezeichnen, 
wenn Baden nicht konvenieren ſollte. Es war für den 
10. Mai eine konſtituierende Kreiskonferenz nach Turgi 
in Ausſicht genommen, an welcher auch die Traktanden 
der Genfer Delegiertenverſammlung, hauptſächlich die Sta— 
tuten der „Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine“, 
hätten zur Sprache kommen ſollen. Es zeigte ſich dann 
aber, daß auf jenen Tag bereits zwei Konferenzen angeſagt 
ſind. Unter dieſen Umſtänden müſſen wir auf die Ab— 
haltung einer Konferenz im ſchönen Monat Mai verzichten, 
denn weder unmittelbar vor, noch kurz nach der Genfer 
Tagung kann eine ſolche ſtattfinden. Wir bitten daher 
die Vereine um Geduld. Immerhin hoffen wir heute 
ichon, daß die Konferenz gut beſucht werde, denn in dem 
Zirkular des Verbandsſekretariates heißt es richtig: „Je 
mehr Perſonen einen Einblick in das Vereins- und Ver— 
bandsleben erhalten, um ſo beſſer wird unſere Sache 


marſchieren.“ Wir werden auch in Zukunft die Mit— 


glieder der Verbandsvereine für die Konferenzen zu in— 
tereſſieren ſuchen. 

Bellinzona. Die Konſumgenoſſenſchaft in Bellinzona 
hat in ihrer Generalverſammlung vom 11. April den An— 
kauf einer Liegenſchaft und den Bau einer modern einge— 
richteten Bäckerei beſchloſſen. Wie wir der dortigen Preſſe 
entnehmen, ſieht die Einwohnerſchaft der Eröffnung dieſes 
Betriebes mit Intereſſe entgegen. 

Belp. Unſer dortiger Vierbandsverein überſendet uns 
einen kurzen Rechnungsbericht über das erſte Betriebsjahr, 
umfaſſend den Zeitraum vom 1. Oktober 1906 bis 30. 
September 1907. Die Mitgliederzahl betrug am 30. Sep- 
tember 119, gegenüber 90 am 1. Januar gleichen Jahres. 
Der Warenumſatz erreichte den Betrag von Fr. 31,435; 
der Netto-Ueberſchuß beträgt Fr. 2449. 48. Er wurde 
in folgender Weiſe verwendet: Einlage in den Betriebs— 
fonds 20 % — Fr. 489. 88, Rückvergütung 7% der 
eingeſchriebenen Bezüge — Fr. 1548. 62, Entſchädigung 
an den Vorſtand Fr. 400, Saldovortrag Fr. 1098. Unter 
den Bilanzpoſten figurieren: Kaſſa und Wertſchriften 
mit Fr. 107. 26, die Mobilien mit Fr. 597. 70, die Debi- 
toren mit Fr. 1728. 23, die Warenvorräte mit Fr. 9178. 95, 
das Anteilſcheinkonto mit Fr. 955. 55, der Betriebsfonds 
mit Fr. 174. 60, die Kreditoren mit Fr. 8032. 51. 

Es dürfte ſich empfehlen, in Zukunft den Bericht 
gedruckt herauszugeben und auch einige Mitteilungen über 
den Genoſſenſchaftshaushalt beizufügen. 

Chaux⸗de⸗Fonds. Unſer dortiger Verbandsverein 
Boulangerie Cooperative hat die Beſtimmung getroffen, 
daß künftighin Halbjahrsabſchlüſſe zu machen ſeien. Aus 
dieſem Grunde umfaßt die letzte Rechnungsperiode den 
Zeitraum vom 1. Mai bis 31. Dezember 1907. Es wurde 
darin der Beſchluß gefaßt, nur noch an Mitglieder 
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Brot abzugeben, was zur Folge hatte, daß die Mitglieder- 
zahl ſich um 110 vermehrte; ſie betrug am 31. Dezember 


Davos. Am 31. Januar hat unſer dortiger Verbands 
verein das 9. Rechnungsjahr abgeſchloſſen. Der Mitglieder- 
1907 625. Dieſe Berichtsperiode verurſachte der Verwal- beſtand erhöhte ſich von 383 auf 440. Die Vermehrung 
tung viel Arbeit, und auch unangenehme Anſtände mit ! beträgt 57 Mitglieder. Bei ſeiner Gründung im Jahre 
dem Perſonal, welches ſchließlich entlaſſen und erſetzt | 1899 zählte der Verein 59 Mitglieder, er hat ſich alſo 
werden mußte. Obſchon die Genoſſenſchaftsbäckerei in erfreulich entwickelt. Der Geſamtwarenumſatz erreichte im 
Chaux⸗de Fonds die beſten Arbeitsbedingungen im Bäcker- Berichtsjahre Fr. 212,052 gegenüber Fr. 200,617. 90 im 
gewerbe des Platzes aufweiſt — fie iſt die einzige, welche | Vorjahre. Am Geſamtumſatz partizipieren die Mitglieder 
den Minimallohn von Fr. 140 pro Monat bei zehn- mit Fr. 169,965.91 — 80%, und die Nichtmitglieder mit 
ſtündiger Arbeitszeit bezahlt und Ueberzeitarbeit extra ent- Fr. 42,086.09 oder 20%. Der Durchnittsbezug eines 
ſchädigt —, ſo zeigte ſich das Perſonal doch keineswegs Mitgliedes betrug Fr. 413. Der Einnahmenüberſchuß be— 
befriedigt, und von genoſſenſchaftlichem Zuſammenarbeiten trug Fr. 5941. 12. Er fand folgende Verwendung: Ein— 
war keine Rede. Es iſt dies ein neuer Beweis, daß es lage in den Baufonds Fr. 2824, in den Reſervefonds 
vielenorts der Arbeiterſchaft noch an dem nötigen genofjen- | Fr. 1899, in den Dispoſitionsfonds Fr. 863, Saldovortrag 
ſchaftlichen Verſtändnis fehlt und daß es noch einer großen | Fr. 355. 12. Aus der Bilanz erwähnen wir folgende Poſten: 
Erziehungsarbeit bedarf, um ſie für die genoſſenſchaftliche] Kaſſa und Wertſchriften Fr. 967. 19, Liegenſchaften Fr. 
Eigenproduktion reif zu machen. Die Bäckerei verarbeitete | 145,764. 52, Waren Fr. 57,516. 17, Debitoren Fr. 6828. 75, 
im ganzen 143.507 kg Mehl. 100 kg ergaben durch- Mobilien Fr. 6700, Reſervefonds (inkl. Neueinlage) 
ſchnittlich 133,2 kg Brot. Der Nettvüberſchuß betrug | Fr. 10,000, Baufonds Fr. 18,830, Dispoſitionsfonds 
Fr. 1009. 76, wovon Fr. 300 der Krankenkaſſe und Fr. 1670, Anteilſcheinkapital Fr. 8800, Obligationen und 
der Reſt dem Reſervefonds zugewieſen wurde. Die | Zinſen Fr. 39,679.25, Sparkaſſe der Mitglieder Fr. 26,902, 
Bilanz weiſt unter anderm folgende Poſten auf: Kaſſa und | Hypotheken und Zinſen Fr. 89,288, Fakturen Fr. 7502.46, 
Werttitel Fr. 781. 79, Warenvorrat Fr. 5776.49, Holz | Kautionen und Zinſen Fr. 3349.50. Die Mitglieder erhielten 
Fr. 1030, Ein— Fr. 9518. 75 
richtungen Fr. 6% ihrer Bezüge 
2415.20, Debito- rückvergütet. 
ren Fr. 2282.85, Flums. Unſer 


Guthaben aufder dortiger Ver 
Kantonalbank bandsverein 
Fr. 4156. 45, überſendet uns 

Guthaben den Bericht über 


in Noirmont 

Fr. 1485. 65; 
Genoſſenſchafts— 
kapital Fr. 3125, 
Reſerven inkl. 


das letzte Rech— 
nungsjahr, das 
den Zeitraum 
vom 1. Februar 
1907 bis 31. 


Neuzuteilung Jan. 1908 ume 
Fr. 1720. 11. faßt. Der Mit 
Krankenkaſſe gliederbeſtand 


Fr. 500, Obliga— 
tionen Fr. 895, 
Fakturen Fr. 
10,039. 60, An⸗ 
leihen Fr. 800, 
Div. Fr. 648.72. 
Die Bäckerei be- 


hat ſich im Be— 
richtsjahre um 
19 vermehrt und 
betrug am Ende 
desſelben 122. 

Der Umſatz 
erreichte den Be— 


ſitzt drei Oefen E 2 ? trag von Fr. 
und eine Ablage Ein Gebäude des A. C. . in Luzern. 88,669. 43 ge— 
in Noirmont. genüber Fr. 


Couvet. Unſer doctiger Verbandsverein überſendet | 69,765 im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt rund 270. 
uns den 6. Jahresbericht pro 1907. Wie die meiſten Der Bilanz entnehmen wir folgende Angaben: Aktiven: 
andern Vereine, ſchreitet auch dieſer auf der Bahn des Warenvorräte Fr. 23,049.34, Ausſtand Fr. 5100.96, Kaſſa 
Fortſchritts. In der letzten Generalverſammlung wurde und Werttitel Fr. 2900. 99, Bankguthaben Fr. 412. 90, 
der Ankauf einer Liegenſchaft von 1270 me Flächeninhalt | Liegenschaften Fr. 14,800, Mobiliar Fr. 1. Paſſiven: An- 
beſchloſſen, wovon 573 me noch nicht überbaut find. Die teilſcheinkapital Fr. 14,849. 30, Zinſen Fr. 742. 45, Mit⸗ 
Liegenſchaft befindet ſich an der Hauptſtraße in beſter | gliederguthaben Fr. 3239. 71, Hypotheken Fr. 15,609. 20, 
Lage des Dorfes und iſt unzweifelhaft dazu angetan, die [Fakturen Fr. 640. 90, Reſerven inkl. Zuweiſung von Fr. 
fernere Entwicklung der Genoſſenſchaft zu fördern. Der | 292.33 Fr. 4227.62. Den Mitgliedern konnten auf ihren 
Mitgliederbeſtand betrug am 31. Dezember 1907 193. Der Bezügen 99% rückvergütet werden. 

Umſatz erreichte Fr. 101,005. 54 (1906: Fr. 53,968). Die Luzern. Unſer dortiger Verbandsverein gewinnt von 
Vermehrung gegenüber dem Vorjahre beträgt alſo Fr. | Tag zu Tag an Bedeutung und Einfluß. Es iſt dies 
43,174 oder 87%. Der Ueberſchuß iſt mit Fr. 10,774.66 einerſeits der vorzüglichen, großzügigen Leitung zu ver— 
eingetragen und hat folgende Verwendung gefunden: Rück- danken, anderſeits der intenſiven Propaganda, die ſeine 
vergütung 9 % der Warenbezüge — Fr. 6504 56, Einlage | Gegner für ihn entfalten, indem fie ſeine Firma durch 
in den Reſervefonds Fr. 3000, Vergabungen Fr. 50, Ent- ihre fortwährenden Angriffe jedermann geläufig machen. 
ſchädigung an das Bureau Fr. 125, Saldovortrag Fr. Der Verein iſt nun nahe dabei, ſiebenſtellige Quartal— 
1095.10. In der Bilanz figurieren: Kaſſa und Wert- Umſatzziffern zu erreichen. Die Bareinnahmen im erſten 
ſchriften mit Fr. 3899. 94, Debitoren mit Fr. 430.35, | Semeſter des neuen Geſchäftsjahres erreichten Fr. 1,885,477 
Bankguthaben mit Fr. 1004. 50, Mobiliar mit Fr. 900, | gegenüber Fr. 1,562,083 im Vorjahre. Die Zunahme 
Waren mit Fr. 23,215. 12. Das Kreditorenkonto beträgt [betrug demnach Fr. 323,393 oder rund 26 %. 

Fr. 7429. 85, das Anteilſcheinkapital Fr. 7370, die Re⸗ Der Geiſt, der in der Genoſſenſchaft herrſcht, kommt 
ſerven inkl. Neuzuweiſung Fr. 9043. 87. auch in ihren Bauten zum Ausdruck. Dank dem freund— 


lichen Entgegenkommen der Verwaltung find wir in der 
Lage, unſern Leſern einen der Gebäudekomplexe des A. C. V. 
vor Augen zu führen. Es befindet ſich darin u. a. auch 
die aufs modernſte eingerichtete Bäckerei, nebſt Ver— 
kaufslokalen und einer großen Zahl komfortabel eingerich— 
teter Wohnungen. 

Olten. Die Molkerei unſeres dortigen Verbands— 
vereins entwickelt ſich erfreulich. Vor zwei Jahren wurde 
die Milchvermittlung mit einem Tagesverbrauch von 1100 
Liter begonnen. Der Umſatz hat ſich mehr als verdoppelt, 
denn er erreicht heute 2400 Liter. Ein ſchönes Zeugnis 
für viele unſerer Oltener Genoſſenſchafter, und ein Anſporn 
für viele andere, es ihnen gleichzutun. 

Veltheim. Unſer dortiger Verbandsverein überſendet 
uns den Bericht pro 1906/1907. Wie verſchiedene andere 
Vereine, begnügt ſich auch Veltheim noch mit einer ein— 
fachen Berichterſtattung an die Generalverſammlung, ſtatt 
jedem Mitglied einen Rechenſchaftsbericht in die Hand zu 
geben, was ja mittelſt des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes, 
auf das faſt alle Mitglieder abonniert ſind, leicht und mit 
geringen Koſten zu bewerkſtelligen wäre. Man berück— 
ſichtigt vielfach viel zu wenig den propagandiſtiſchen Wert 
eines guten Jahresberichtes, der den Mitgliedern zeigt, 
daß ſie einer Inſtitution angehören, in der ſie etwas gelten 
und zu jagen haben, die offen vor aller Augen Rechen- 
ſchaft ablegen darf über ihr Geſchäftsgebaren. 

Mit Zuhilfenahme des Fragebogens aus der letzten 
Statiſtik läßt ſich über das Geſchäftsgebaren unſeres 
Verbandsvereins in Veltheim folgendes feſtſtellen: Die Mit— 
gliederzahl betrug Ende 1907 223 gegenüber 191 im Vor- 
jahre. Der Umſatz erreichte die Summe von Fr. 143,290 
gegenüber Fr. 130,861 in der vorausgegangenen Berichts— 
periode. Der Nettoüberſchuß beträgt Fr. 9829, die Rück— 
vergütung an die Mitglieder Fr. 7060, an Nichtmitglieder 
Fr. 2656. Die Bilanz enthält folgende Angaben. Aktiven: 
Kaſſa und Werttitel Fr. 2335. 56, Mobiliar Fr. 2716, 
Liegenſchaften Fr. 72,088, Diverſe Guthaben Fr. 4508. 50, 
Warenvorrat Fr. 34,211.25. Paſſiven: Mitgliederkonto 
Fr. 30,764, Hypotheken Fr. 57,000, Krankenpflege Fr. 1100, 
Reſerven Fr. 5678. 95, Kreditoren Fr. 12,435. 74, Un⸗ 
koſtenkonto Fr. 3500. 


Belgien. 


Kongreß des Verbandes der belgiſchen Ar— 
beitergenoſſenſchaften (Federation belge des sociétés 


eooperatives du Parti ouvrier). Aus dem Bericht des 
Sekretärs entnehmen wir, daß der Umſatz der belgiſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft für das Jahr 1907 rund Fr. 
2,900,000 betrug. Herr Serwy, Verbandsſekretär, beklagt, 
daß manche Konſumvereine die Produktivgenoſſenſchaften 
und die Großeinkaufsſtelle noch zu wenig berückſichtigen. 
Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
nach dem Volkshaus in Brüſſel zu entſenden, um darauf 
hinzuwirken, daß dieſer bedeutende Konſumverein mehr 
als bisher vom Verbande beziehen möge. Ferner be— 
merkte der Referent, daß es den belgiſchen Arbeiterkonſum— 
genoſſenſchaften noch an dem nötigen Vertrauen unter 
einander fehle. Auch wurde erwähnt, daß für die aufzu— 
nehmende Anleihe von Fr. 100,000, um die Verlegung 
des Verbandes nach Antwerpen, der belgiſchen Handels— 
metropole, zu ermöglichen und um dort die nötigen 
Magazine zu errichten, bisher nur Fr. 45,000 gezeichnet 
worden ſeien. 

Bei den Konſumvereinen iſt in Bezug auf die Zahl 
ihrer Mitglieder und die Höhe ihres Umſatzes in ver— 
ſchiedenen Diſtrikten eine Zunahme zu verzeichnen. So iſt 
auch die Zahl der dem Verbande angeſchloſſenen Genoſſen— 
ſchaften, welche im Jahre 1906 161 betrug, im vergangenen 
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Jahr auf 162 gejtiegen, und die Mitgliederzahl im 
gleichen Zeitraum von 110,581 auf 126,993, während 
der Umſatz von Fr. 31,000,000 auf Fr. 33,563,000 ſtieg. 


England und Schottland. 

David Robertſon. Einen neuen ſchweren Ver— 
luſt hat die britiſche Genoſſenſchaftsbewegung infolge des 
Ablebens von David Robertſon zu beklagen. Robertſon 
war einer der bekannteſten und beliebteſten Journaliſten 
auf dem Genoſſenſchaftsgebiet. Während der letzten Jahre 
war er Redaktor der „Co-operative News“, und es unter- 
ſtand ihm beſonders die Herausgabe der ſchottiſchen Aus— 
gabe dieſes Blattes. Robertſon hat ein Alter von nur 
42 Jahren erreicht. 


Finnland. 

Zentralkreditanſtalt der Genoſſenſchafts— 
kaſſen. Im verfloſſenen Jahre ſind 63 neue Kaſſen dem 
Zentralinſtitut beigetreten, ſo daß ihm Ende 1907 210 
Genoſſenſchaften angehörten. Den angeſchloſſenen Kaſſen 
wurde ein Kredit von im ganzen Fr. 2,068,050 eingeräumt, 
ſo daß auf jede einzelne im Durchſchnitt ein Kredit von 
Fr. 9785 entfällt. Im Auftrage der Zentralkreditanſtalt 
ſind im vergangenen Jahre 136 Kaſſen inſpiziert worden 
oder haben perſönliche Unterweiſungen bekommen. Die 
Kaſſen beſaßen am Ende des letzten Jahres 7027 Mit— 
glieder, ſo daß auf jedes Mitglied im Durchſchnitt ein 
Kredit von Fr. 293 entfällt. In der am 18. März in 
Helſingfors abgehaltenen Generalverſammlung wurde be— 
richtet, daß ein Ueberſchuß von Fr. 22,669 erzielt worden 
ſei. Nach Vornahme der ordnungsmäßigen Abſchreibungen 
können die Anteilſcheine zu 4½ “% verzinſt werden. 


Norwegen. 

Iſak Dierfnes, Vorſtandsmitglied des Ver— 
bandes norwegischer Genoſſenſchaften (Norges kooperative 
Landsforening) iſt am 1. April im Alter von 43 Jahren 
plötzlich auf einer Reiſe in Dänemark am Herzſchlag ge— 
ſtorben. Er ſtudierte die landwirtſchaftliche Genoſſen— 
ſchaftsbewegung in Dänemark, Deutſchland und Oeſterreich 
und veröffentlichte im Jahre 1903 ein Werk „Om land- 
ökonomisk samvirke i Dänmark og Tyskland“, welches 
wertvolle Informationen enthält. Er war bekannt als ein 
eifriger Apoſtel der Konſumvereine. 

— Norwegiſcher Genoſſenſchafts-Verband 
(Norges kooperative Landforening). Dieſer Verband wurde 
im Jahre 1906 gegründet. Als Großeinkaufsgeſellſchaft 
begann er ſeine Tätigkeit am 1. Juli 1907. Ihm gehören 
jetzt 31 Konſumvereine mit 7158 Mitgliedern an. Das 
Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 25,720. Der Verband erzielte 
in dem erſten Halbjahr ſeines Beſtehens einen Umſatz 
von Fr. 257,121 und einen Ueberſchuß von Fr. 3182. 


HGeſterreich- Ungarn. 


Der Zentralverband öſterreichiſcher Kon— 
ſumvereine hat an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
L. Exner als Verbandsſekretär ernannt Herrn Fleißner 
aus Dresden. 


Vereinigte Staaten. 

Fortſchritt des Genoſſenſchaftsweſens. Die 
„Zeitungskorreſpondenz des internationalen Genoſſenſchafts— 
bundes“ weiß hierüber folgendes zu berichten: 

Im vergangenen Jahre hat das Genoſſenſchaftsweſen 
in den Vereinigten Staaten an Ausbreitung gewonnen. 
Beſonders in Minneſota, Wisconſin und auch an der 
Pacifikküſte haben die Prinzipien der Pioniere von Roch— 
dale feſten Fuß gefaßt; namentlich aber ſcheint die Be— 
wegung jetzt mit größerer Einſicht geleitet zu werden, als 
dies früher der Fall war. Die Genoſſenſchafter haben 
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aus den früher gemachten Fehlern Lehren gezogen und 
folgen jetzt dem von den engliſchen Genoſſenſchaften ge— 
gebenen Beiſpiel. 

Die Elevatorgenoſſenſchaſten der Landwirte (Farmer's 
Co- operative Elevator Societies), die der Lagerung von 
Getreide dienen, haben in Illinois, Jowa, Idaho, Minne— 
ſota, Nebraska und Waſhington ſehr ſchnelle Fortſchritte 
gemacht. Obwohl es ſich hierbei vorwiegend um eine 
Klaſſenbewegung handelt, umfaßt ſie doch eine ſehr große 
Anzahl von Perſonen. 

In den Südſtaaten iſt die Genoſſenſchaftsbewegung 
der Tabakpflanzer auf eine ſtarke Oppoſition ſeitens der 
Truſts geſtoßen. Die Differenzen haben ſich jo zugeſpitzt, 
daß es in manchen Fällen zu Ausſchreitungen gekommen 
iſt. Die Farmer ſind in Gefahr, manche Fehler zu wieder 
holen, in welche die Arbeiterparteien bei ihrem Aufkommen 
verfallen, und bedürfen daher einer klugen Leitung. 

Die „Society of Equity“, welche von Landleuten ge— 
gründet worden iſt, um die Landwirte genoſſenſchaftlich zu 
organiſieren, und die darauf hinarbeitet, auf die Preis 
bildung der Landprodukte für den Weltmarkt Einfluß zu 
gewinnen, hat eine innere Kriſis durchgemacht, welche 
durch Einſetzung eines neuen, von geſunderen Anſchauungen 
geleiteten Vorſtandes beendigt worden iſt. 

Die Verſicherungsgenoſſenſchaften haben unter den 
Landwirten allgemeine Verbreitung gefunden, auch haben 
ſie ſchon erhebliche Vorteile geboten, indem ſie für geringe 
Prämien die Verſicherungen übernehmen. Auch die 
Telephongenoſſenſchaften erfreuen ſich zunehmender Be— 
liebtheit, während Genoſſenſchaftsmolkereien namentlich in 
Minneſota Anklang gefunden haben. 

Auch die Behörden beginnen in letzter Zeit der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung mehr Intereſſe entgegenzubringen. 
Das Arbeitsamt des Staates Wisconſin hat kürzlich eine 
kleine Schrift über die Geſchichte des Genoſſenſchaftsweſens 
in Amerika veröffentlicht. 


»Preisauslchreiben. 

Die Jury für Beurteilung der Preisarbeiten über 
das Thema „Wie bringt man einen Konſumverein zur 
Blüte“ hat ihre Arbeiten beendigt und am 25. April in 
Baſel eine Sitzung abgehalten zur Beſtimmung der Rang— 
ordnung für die Verteilung der ausgeſetzten Summe. 

Nach eingehender Beratung hat die Kommiſſion be— 
ſchloſſen, die eingelangten Arbeiten in zwei Rangklaſſen 
einzuteilen. In die erſte Rangklaſſe wurden verſetzt die 
Arbeiten mit den Motto: „Le bien de chacun par le 
bien de tous“ und „Non omnia possumus omnes“. Bei 
Oeffnung der Enveloppen ergaben ſich als Autoren die 
Herren T. Rittner in St. Croix und Ulrich Meyer 
in Baſel. 

In die zweite Rangſtufe wurden verſetzt die Arbeiten 
mit den Motto: „Vorwärts, bleib nicht auf halbem Wege 
ſtehen“ (Verfaſſer Herr G. Meier in Uzwil); „Keines 
Menſchen Kraft iſt zu ſchwach, daß ſie in der Konſum— 
genoſſenſchaft nicht eine Stütze und eine Stätte moraliſcher 
und ökonomiſcher Erhebung fände“ (Verfaſſer Herr A. 
Drexler in Luzern); „Eureka“ (Verfaſſer Herr Julius 
Eskildſen in Kopenhagen); „Das eigene Intereſſe iſt das 
höchſte Geſetz“ (Verfaſſer Herr E. Burkhardt in Baſel. 

In Bezug auf die übrigen Organe wird es dem 
Sekretariate anheimgeſtellt, das darin Verwertbare für 
die Verbandsorgane zu verwenden und dafür das übliche 
Zeilenhonorar zu bezahlen. 

Die Mitglieder des Preisgerichts: 
Dr. A. Kündig. H. Bronier. 
E. Schwarz. 


Baſel, den 25. April 1908. 


i Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
22. April beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf— 
zunehmen: 

Société cooperative de consommation L’Avenir 

in Martigny (Kt. Wallis), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 16. Februar 1908, 290 Mit 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 15. April 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe XX (Vorort Vevey,. 
* 8 ** 

Propaganda. Im Monat April wurden in folgenden 
N N 9 
Ortſchaften Vorträge abgehalten: 

5. April in Näfels. Referent Herr Ulrich Meyer. 


5 „ „ Einſiedeln. 9 „ A. Burkhardt. 
7 „ Montreux. 7 „ Marius Fallet. 
. „ „ Burgen eur) „ Emil Hof. 
12. „ „Schattdorf. 7 „ Emil Hof. 
gd * „ Marius Fallet. 
25 St. Urſanne. 7 „ Marius Fallet. 


Dedaktion: Alrich Meyer, Dafel. 


— 
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Inhalt der Nr. 18 der Wochenausgabe vom 1. Mai 1908. 


Gegen die Borgwirtſchaft. — Teigwaren — Genoſſen— 
ſchaftliche Chronik. — Handwerker und Konſumvereine. 
Stimmen in der Nacht. Wahrſprüche. Feuilleton. 


COOPERATION 


NV JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
8 ORGANE OFFICIEL 

DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 

COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 


Redaction et Administration: Thiersteinerallee Id. Gale · Abonnement Fr 2.50 par 44 


Inhalt der Nr. 9 vom 2. Mai 1908. 


Convocation de la XIX uE Assemblee ordinaire des 
delegues. Extrait du rapport general du Comité 
central pour lexereice 1907. Nouvelles des Coope- 
ratives. — Nouvelles de Union suisse. — Coin des 
Familles. — Evite les dettes et du eviteras la depen- 
dance. — Maximes. — Lindustrialisme en Suisse. 
Premier sourire du Printemps. — Carnet de la menagere. 
— Feuilleton. 


Verläanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben:: 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Lieler Stahlſpänefabril 
Kleinert & Girard in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 
Tabal⸗ und Cigarrenfabrik Z. 6. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau) 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoffenfhafts-Eigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 
Schürch & Co., Burgdorf, Tabali-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
de 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsipezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Manufacture cigares, cigarrettes et tabacs. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Schneble —— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 


Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


[ENZ 


BURGER 


Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
ompötesträchte 
Fruchtsyrupe 


LENZBURG " 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


HENCKELL 
& ROTH. 


Conservenfabrik 


| . 

| Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 

Spezialitäten: 9 9 Malzſtaſſee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 


Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 
‘ 

N INNORRS) Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗- 

preis 15 ts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 


| mittelſabriken, Thayngen (Kt. Schaffhaufen) 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen Sete 


Kreuzstern, 
© A LAC T | N A „Kindermehl enthält beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, arzklich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
Backpulver \ u 15 Ots. 
er Paäälngpuiver Detailver- 
Vanillinzucker | kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband 


Generalvertreter: 


schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
Cocosnuß- Butte 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 


Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Fabrik in Genf 
(15 Rue de Veyrier) 


quelle! 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 


G., Carouge⸗Genf. 


für vegetablliſche Speiſefette A.- 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts: und Aktencouverts. — Cloſetpapiere 


Walz & Cie., Bafel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marke 
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Hoffmann's Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


> — — — 2) * —— — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Alter, Rn, 
Waſchpulver Schneewitiden, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 


Carl Noßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Hherhoſen, Thurgau. Schnell 


flüſſig, Brillantglanzfette Ania und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEIIEMMAnM A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin . 


Veltheim &Rykon € 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


J. In-Albon-Lorent, 
Weinejjig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 


Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


| 
| 
| 
| 


füt wic Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 


erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


) BEN 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


ft Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Aectylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pneiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampj-Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung Kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Jabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


CH .. 3 N ar — * 
Fabrik Kanderörück. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAIHELVETIAIHELVETIA 


Cichorien i Kaffee-Essenz Senf N 
anerkannt- erstklassige -Produkte! 


Dont, Gyanr & Lüdi, Zürich l. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milchverſtauſsſtellen. 
Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zu Maſſen verbreitung: 
Die 


Rlaſſenkampftheorie und das Heutralitätsprinzip 
der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Eremplare Fr. 25.—. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Bajel. 


